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Jeder Tag bringt durchschnittlich 50 grosse
Postsäcke —• die gewichtigen Briefumschläge
und Pakete (die manchmal auch Geld, Aepfel,
Wäsche usw. enthalten) schwellen lawinenartig
zu wahren Bergen an.

Band
die Zinntuben und alles, was nicht Stanniol ist, ausgeschaltet. Am Ende des laufenden

„ ®rgiesst sich eine gleissende Flut von reinem Silberpapier auf den Boden, das in Körben
"^getragen, gepresst, eingeschmolzen — zugunsten der Soldatenwäsche-Fürsorge „versilbert" wird.

Hier wird vorsortiert, denn nicht alles was
glänzt ist Silberpapier. Für Zinntuben bekommt
man zwar nur 5 Rappen — aber die Masse
macht's.

Zwei Schulbuben überbringen freudestrahlend das Sammelergebnis ihrer Klasse und werden vom Leiter
der Fürsorgerinnen-Züge für ihren Eifer gelobt, zu neuen Leistungen angespornt.

Wir brauchen dringen
Selon feit Monaten gellt inefer Stotfchrei

itttferer 3mbuftrie buret) -bos ßanb. 2luch bas
Sibgenöffifche Boltsmirtfchaftsbepartement
lörte t|n umb forberte bas ißublifum auf, Sib
berpapier, 3inniisben, SSlechbüchfen umb glo«
föenjapfen nicht mehr toeg3uroerfen, fonbern
mifdubemabren. 3n eiu3elueu Kantonen mur«
ben liefe immer feltener unb teurer merben«

SRobftoffe nirf)t nur gefammelt, fie mürben
(»gar abgeholt unb ber äßieberoerarbeitung
Jirgeföhrt. 2lber irgenbeine burdjgretfenbe 2llt=
Nfoerœertungsattion auf eibgenöffifebem 5Bo=

Wen einfach (aus Mangel an SBorftel«
tags« unb Xatfraft, infolge taufenberlei Hein«
%r Bebenfen unb fftücffichten) nicht möglich
3U fein.

Soil menn bie 9?ot fchon fuft am höchften ift,
ft auch bie fjilfe am nächften. Um bie nach-
seraiie befchämenbe fiiiefe 3U fchlie&en, fprang
®togs biefes Söhres bas Munbertoerf ber
"Jwfiäerifchen 3rürforgerinnen=3üge ein —

'000 über bie gan3e Scbmei3 oerteilte grau«
erft noch hei ber 3Beihnachts=

Gerung bebürftiger SBehrmannsfamilien
®ie!feitigen Sähigteiten unb ihre Slusbauer

I Stanniol, Zinn, Kork...
unter Serneis geftellt hatten, ©in fur3er 2luf=
ruf biefer Drganifation in ber greffe genügte,
um innert brei SBochen aus allen leiten -bes

ßanbes über 5000 Kilo Stanniol unb 200 Kilo
Sinntuben — ja fogar alte sinnerne Kaffee«
tarnten finb babei — nach Sern 3U oerfamnteln,
mo bas mertoolle Material fortiert, geprefjt
unb bann, unter 2lusfchaltung jebes 3mifcben=
hanbels, sugunften ber Sotbatenfürforge (2Bä=
fchebefchaffung) bireft ber oerarheitenben 3n«
buftrie oertauft mirb, bas feiner fo bringenb
bebarf.

Mit einem Minimum an Spefen unb ohne
feben SBenoaltungsapparat läuft biefe 2tftion,
bie bereits auch Korfe unb 58lecbbücbfen um«
faßt unb oielleicht fchon in abfebbarer Seit auch
bas brachliegenbe Bitteifen mit geraten mag«
netifcher Kraft an fich 3iehen toitb, mie ge«

furniert — fo reibungslos unb erfolgreich, ba|
faft su befürchten ift, nun roetbe fi<h ber Sintis«
fchimmel mieber einfchalten œollen, uni fröh«
lieh miehernb meiter3uführen, toas an-bere mit
©efehief unb S&erftanb in bie SBege geleitet
haben.

In einem grossen Altstotfverwertungsöetrieo
kommen die Postsendungen auf ein Fliessband.
Das Verpackungsmaterial, nach Art und Quali-
tat gesondert, wird von Hand so schnell als
möglich in die bereitgestellten Kisten gelegt.
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Hier wircl vorsortiert, «tenu niât ailes was
glänvt ist Silberpapier. ?ür ^linntubcn bekommt
man 'ânr nur 5 Rappen — aber clie kàsss
macbt's.
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W? krauà» cknnxvu

Schon seit Monaten gellt dieser Notschrei
unserer Industrie durch das Land. Auch das
Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement
dörte ihn und forderte das Publikum auf, Sil-
derpapier, Zinntuben, Blechbüchsen und Flu-
Ichenzapfen nicht mehr wegzuwerfen, sondern
aufzubewahren. In einzelnen Kantonen wur-
den diese immer seltener und teurer werden-
den Rohstoffe nicht nur gesammelt, sie wurden
sogar abgeholt und der Wivderverarbeitung
Zugeführt. Aber irgendeine durchgreifende Alt-
Itosfverwertungsaktion auf eidgenössischem Vo-
M schien einfach (aus Mangel an Borstet-
lungs- und Tatkraft, infolge tausenderlei klein-
Wer Bedenken und Rücksichten) nicht möglich
N sein.

Doch wenn die Not schon fast am höchsten ist,
>!t auch die Hilfe am nächsten. Um die nach-
gerade beschämende Lücke zu schließen, sprang
Wmgs dieses Jahres das Wunderwert der
^uweizerischen Fürsorgerinnen-Züge ein —à über die ganze Schweiz verteilte Frau-
A bie eben erst noch bei der Weihnachts-
Gerung bedürftiger Wehrmannsfamilien

vielseitigen Fähigkeiten und ihre Ausdauer

l 8tA»m«I, /inn,
unter Beweis gestellt hatten. Ein kurzer Auf-
ruf dieser Organisation in der Presse genügte,
um innert drei Wochen aus allen Teilen des
Landes über 5000 Kilo Stanniol und 20l> Kilo
Zinntuben — ja sogar alte zinnerne Kaffee-
kannen sind dabei — nach Bern zu versammeln,
wo das wertvolle Material sortiert, gepreßt
und dann, unter Ausschaltung jedes Zwischen-
Handels, zugunsten der Soldatenfürforge (Wä-
fchedeschaffung) direkt der verarbeitenden In-
dustrie verkaust wird, das seiner so dringend
bedarf.

Mit einem Minimum an Spesen und ohne
jeden Verwaltungsapparat läuft diese Aktion,
die bereits auch Korke und Blechbüchsen um-
faßt und vielleicht schon in absehbarer Zeit auch
das brachliegende Alteisen mit geradezu mag-
netischer Kraft an sich ziehen wird, wie ge-
schmiert — so reibungslos und erfolgreich, daß
fast zu befürchten ist, nun werde sich der Amts-
schimmel wieder einschalten wollen, um fröh-
lich wiehernd weiterzuführen, was andere mit
Geschick und Verstand in die Wege geleitet
haben.

ln einem grossen kkltstoktverwertungsoetrieo
kommen clie ?osts«öungen suk ein pliessbancl.
Das Verpackungsmaterial, nacb rZrt nn<1 <duali»
tät gesonclert, wircl von Ranü 80 8cbnell si 8

möglicb in clie bereitgestellten Listen gelebt.
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